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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Donnerſtag, den 10. September 1903. 143. Jahrgang.

Am 11. September d. Js. wird die hieſige
Stadt mit etwa 250 Mann einſchl. Offizieren
ſowie 240 Pferden bequartiert. Dieſelben be-
ziehen ſog. enge Quartiere. Genaue Angaben
über die Truppenteile und Auzahl der Offi-
ziere werden durch die am 10. September
eintreffenden Quartiermacher gemacht werden.

Welche Straßenteile hierbei belegt werden,
iſt nicht abzuſehen und erfolgt die Einquartierung
und Anſage durch die Quartiermacher.

Die Haus und Stallbeſitzer veranlaſſen
wir, die erforderlichen Quartiere und Pferde-
ſtände bereit zu halten.

Merſeburg, den 7. Sept. 1903.
Die Einquartierungs- Deputation des

Magiſtrats. (2025
Zwiſt im ſozialdemokratiſchen Lager.

Merſeburg, 8. September.
Jm Lager der Sozialdemokraten iſt Streit

ausgebrochen. Den äußeren Anlaß hat die
Frage gegeben, ob die Partei im Reichstage,
wozu ſie nach der Zahl ihrer Abgeordneten
berechtigt iſt, auf den Poſten des Vizepräſidenten

Anſpruch erheben ſoll? Der Süddeutſche
v. Vollmar befürwortet einen derartigen An
ſpruch, während die Berliner Richtung mit
Bebel an der Spitze, ihn verwirft. Der An-
laß iſt, wie geſagt, äußerlicher Natur, in
Wirklichkeit beſtehen Gegenſätze innerhalb der
Partei, die ſich ſo leicht nicht werden über-
brücken laſſen: Es ſind ſozuſagen die
Akademiker der Partei, welche den Vertretern
der „ſchwieligen Fauſt“ läſtig werden und
umgekehrt. Bebel ſandte dem ſozialdemo-
kratiſchen Zentral-Organ, dem „Vorwärts,“
zwei längere Erklärungen, die dieſer aufzunehmen
ſich weigerte, und ſo wandte ſich Bebel an
die „Leipziger Volkszeitung,“ welche die
Aufnahme bewirkte. Bemerkt ſei, daß es der
Abgeordnete Auer iſt, welcher ſchließlich ent-

nahme finden ſoll oder nicht. Bevbel will
die Angelegenheit vor das Forum des ſozial-
demokratiſchen Parteitags in Dresden bringen.

Dem „Leipz. Tbl.“ wird u. a. aus Berlin
geſchrieben:

Für den Kenner der ſozialdemokratiſchen
Verhältniſſe kommt die Flucht Bebels an die
Oeffentlichkeit in dem Leipziger Parteiorgane
nicht überraſchend. Zwiſchen den beiden Par
teiführern Auer und Bebel beſtand ſchon
lange ein Gegenſatz; Auer rückt immer mehr
nach rechts, Bebel nach links. Der ehemalige
Sattlergeſelle Auer hatte ſich immer mehr
zum allmächtigen Diktator im „Vorwärts“
aufgeſchwungen, nach ſeiner Pfeife mußte in
den vornehm ausgeſtatteten Redaktionsräumen
in der Lindenſtraße getanzt werden; ſelbſt
der ungekrönte König Paul (Singer) wagte
gegen Auer nichts zu unternehmen, der natür-
lich in Geriſch (Parteikaſſierer), Heine, Bernſtein,
dem jungen Liebknecht uſw. kräftige Stützen
fand. Mit dem immer ſtärker werdenden
Einfluſſe der akademiſchen Elemente ſtieg auch
der der Reviſioniſten, um Bebel ſcharten ſich
„die Männer der ſchwieligen Fauſt“. Haben
die Reviſioniſten, die Heine, Auer uſf., in der
Preſſe mehr Einfluß, ſo haben Bebel und
ſeine Freunde die Berliner Genoſſen faſt voll-
zählig hinter ſich. Dieſe ſind ſchon längſt
unzufrieden mit der allgemeinen Hal-
tung der Partei, ſchon längſt redet man
in dieſen Kreiſen von einer nicht mehr zu
überbrückenden Kluft. Bekanntlich ſonderte
ſich vor einer Reihe von Jahren ein beträcht-
licher Teil der Berliner Genoſſen von der
Partei ab und bildete die Gruppe „der Un-
abhängigen.“ Etwas Aehnliches kann ſich
auch jetzt wieder ereignen. Stellt ſich Bebel
an die Spitze dieſer unzufriedenen Elemente,
dann iſt der Krach fertig und für Berlin
wenigſtens iſt der „Vorwärts“ geliefert.
Jetzt werden Verſuche gemacht, den grollen-

wir, daß namentlich Singer nach dieſer Rich-
tung hin tätig ſei. Aber wenn auch Bebel
wieder verſöhnt und auf dem Dresdener
Parteitage der Riß verſchminkt werden ſollte,
die Gegenſätze zwiſchen Reviſioniſten und
Unentwegten, zwiſchen Akademikern und
Männern der ſchwieligen Fauſt, ſind ſo tief
gehend, daß in Berlin der Krach ſchwer-
lich lange aufzuhalten iſt. Man
gehe nur in die Arbeiterkreiſe hinein und
höre, wie es überall gährt und kocht. Der
Neid iſt bekanntlich eine der ſtärkſten Trieb-
federn in der ſozialdemokratiſchen Partei,
und dieſer Neid iſt mächtig gegen die Salon-
ſozialdemokraten entfacht, die mit Frack und
weißer Weſte in den Verſammlungen des
Goethebundes auftreten; der Streit Auer-
Bebel hat die Scenerie genügend beleuchtet.

Dem „Frankf. Gen.-Anz.“ wird unterm
7. ds. Mts. aus Berlin geſchrieben: Die
politiſche Senſation des Tages iſt der Fall
Bebel. Und nicht mit Unrecht; denn was
ſich in den letzten Tagen und Stunden in
der ſozialdemokratiſchen Partei abgeſpielt hat,
iſt wohl das Jntereſſe des Politikers wert.
Man denke: Bebel, der Bismarck der So-
zialdemokratie, mußte es am abend ſeines
Lebens erleben, daß ihm vom ſozialdemo-
kratiſchen Reichsanzeiger, vom „Vorwärts“,
zwei Erklärungen, die er aufgenommen haben
wollte, ſchlankweg zurückgeſchickt wurden, ge-
rade als wäre er ein ganz gewöhnlicher
Journaliſt, denen es ja öfter paſſieren ſoll,
daß ſie „Bumerangs“ ſchreiben. Bebel ſchließt
ſeinen Proteſt in der „Leipz. Volksztg.“ mit
den Worten: Selbſtverſtändlich werde ich
wegen der an mir verübten Gewalttat vom
Parteitag in Dresden volle Genugtuung
fordern. Und ſo iſt denn zu den übrigen
Streitpunkten, die den Dresdener Parteitag
beſchäftigen werden, ein neuer, höchſt ſelt-
ſamer, in der Partei bisher noch nicht da-

hat geſtern hier in Berlin im Gewerkſchafts-
hauſe die ſozialdemokratiſche Parteikonferenz
für Berlin und die Provinz Brandenburg
getagt, eine Art Vorparlament für den
Parteitag, und bei dieſer Gelegenheit hat
der Abgeordnete Stadthagen die Angelegen-
heit mit der ihm charakteriſtiſchen Eigenart
behandelt. Die Heuchelei des reviſioniſtiſchen
„Vorwärts“ müſſe feſtgenagelt werden. Uner-
hört ſei das Verhalten des „Vorwärts“-
Redakteurs Eisner und Auers, der ſich als
„Reviſioniſt“ vielleicht getroffen fühlte. Was
geſchehen ſei, ſei empörend, dagegen müſſe
die Parteikonferenz mit aller Entſchiedenheit
proteſtieren u. ſ. w. Seine ſcharfen Aus-
führungen wurden mit großer Begeiſterung
aufgenommen. Auer antwortete nicht, viel-
leicht weil er ahnte, daß er als angeblicher
„Reviſioniſt“ hier auch keinen Reſonanzboden
für ſeine Worte finden würde. Dagegen trat
Geriſch dem Vorredner ſcharf entgegen und führte
etwa aus: Es ſei nicht wahr, daß Auer die
Aufnahme der Bebelſchen Erklärungen im
„Vorwärts“ hintertrieben habe. Die erſte Bebel-
ſche Angelegenheit, die ſich auf die Fürſten-
walder Reſolution bezog, ſei von der „Vor-
wärts“- Redaktion allein erledigt worden.
Jm zweiten Falle habe der „Vorwärts“-
Redakteur Eisner die Anſicht von ihm (Redner)
und Auer eingeholt. Der Redakteur war der
Anſicht, daß das ſtreitige Thema (Vizepräſi-
dentenfrage) der alleinigen Beurteilung des
Dresdener Parteitages vorbehalten werden
müſſe. Eine Veröffentlichung der Erklärung
Bebels in vorliegender Form diene nicht dem
Parteiintereſſe. Dieſer Anſicht haben Auer
und er zugeſtimmt. Bebel ſelbſt habe oft
dazu beigetragen, daß einzelne Schriftſätze
zurückgewieſen wurden. Bebel hätte, falls er
ſich zurückgeſetzt fühlte, den Weg zur Preß-
kommiſſion einſchlagen ſollen. Die Redaktion
habe lediglich im Jntereſſe der Geſamtpartei

ſcheidet, ob ein Artikel im „Vorwärts“ Auf den Bebel zu beſänftigen; heute hörten geweſener hinzugekommen.“ Jnzwiſchen aber gehandelt. Er fand aber nur wenig Anklang

u n 2er enskäm fe Jhrer Mutter Sohn ein Dieb! Pfui, wie Guts- Angelegenheiten ſeines Vetters Alfred J mich nicht, es war alles zuerſt nur ſo unge-H z p t gemein, wie abſcheulich! von Elmer beſchäftigt. Schönheide ſoll unter wohnt. Dieſe ländliche Einſamkeit, Odos
Roman von Hedda von Schmid.

(30. Fortſetzung.)
Am Fußende des Krankenlagers ſitzend,

hatte Walter alles mitangeſehen es war an
einem der Tage geweſen, an welchen die Blinde
das Bett gehütet.

„Walter iſt ein Dieb
Mit greller, furchtbarer Deutlichkeit ſtanden

dieſe Worte vor Jellas Seele. Und Tante
Martha war daran geſtorben, daß der Sohn
des Mannes, den ſie einſt geliebt, ſich nächt-
licherweile eingeſchlichen, um das Geld zu
entwenden.

Jella malt ſich blitzesſchnell in ihren ver-
ſtörten Gedanken die ganze Lage aus.
Die Blinde, durch das Geräuſch neben
ihrem Bette erwacht, hatte gefühlt, weſſen Hand
es war, welche die Schlüſſel genommen. Sie
hört, wie die Goldſchieblade, welche beim
Aufziehen einen leiſe knarrenden Ton von ſich
giebt, geöffnet wird, fühlt, daß die Schlüſſel
wieder behutſam auf ihren alten Platz ge
ſchoben werden, und weiß plötzlich, daß ihr
Vergötterter Liebling ſie auf niedrige Weiſe be
ſtohlen hat.
Und die furchtbare Gemütserſchütterung,

die Folge dieſer Gewißheit, wird zur unmittel
baren Urſache ihres jähen Todes.

Dann beſinnt ſich Jella darauf, daß die
Sterbende vom ſiebenten Gebot geſprochen
und gefleht hatte: „Vater, vergieb ihm

Jella ſchwindelt es.

Es wird ihr ſchwarz vor den Augen. Die
ſeeliſche Qual, welche ſie ſeit jener letzten
Zwieſprache mit Alfred unausgeſetzt erduldet,
die Aufregungen, welche der Todesfall mit
ſich gebracht, machten ihre Rechte geltend
Jella verliert das Bewußtſein.

„Jettchen, die ſich im Nebenzimmer befindet,
vernimmt einen dumpfen Laut. Als ſie
herbeieilt, ſieht ſie Jella gänzlich regungslos
vor dem offenen Pult am Fußboden liegen.

Seit zwei Tagen iſt Thea in Riga.
Sie wohnt nicht bei ihrer Tante, ſondern

bei Frau von Wege.
Die lebensluſtige Frau hatte dem jungen

Mädchen dann und wann geſchrieben, und es
ſich nun ausgebeten, ihr beim Einkauf ihrer
Ausſteuer behilflich zu ſein.

Frau Lindner hatte freudig zugeſtimmt,
denn Frau von Wege, eine geborene Rigaerin,
kannte die Quellen, wo man am billigſten
kaufte.

„Theachen,“ ſagte Frau von Wege, als ſie
ihren Schützling vom Bahnhof abgeholt und
ihn, zu Hauſe angelangt, prüfend betrachtete,
„wiſſen Sie, mein Herz, ſo ſchaut eine glück
liche Braut nicht aus!“

„Aber ich bin es doch,“ widerſprach Thea
mit mattem Lächeln.

„Nun erzählen Sie, Kleine! Vor allen
Dingen wie geht es ihm, dem Herrlichſten
von allen?“

„Jch danke, gut. Er iſt eben viel mit

den Hammer kommen.“
„Leider, ich hörte bereits davon reden,“

verſetzte Frau von Wege. „Schade um den
netten Menſchen, den Alfred, er tut mir leid.
Man ſagt auch, er habe eine unglückliche Liebe.“

„Ja, ich glaube zu Jella Greenhoff warf
Thea zerſtreut hin. „Sie war kürzlich ſehr
krank und ſoll nun mit ihrer Sanzenſchen
Tante im April nach dem Süden gehen.“

„Die Sanzenſche Greenhoff? Die kenne
ich flüchtig, wir wurden einander einmal
irgendwo vorgeſtellt!“ rief Frau von Wege.
„Aber erzählen Sie, bitte, weiter, Theachen,
wie geht es Jhren lieben Eltern? Gut? Das
freut mich.“

Dann in ihrer lebhaften Art von einem
Gegenſtand ſchnell zu einem andern über-
gehend, fuhr ſie fort:

„Sagen Sie doch, wie war es denn eigent-
lich in Elmershort?“

„Zum Sterben öde!“ entfuhr es Thea,
und dann erſchrak ſie vor ſich ſelber. Was
hatte ſie geſagt! Und doch war es herbe
Wahrheit.

Frau von Wege ſtellte erſchreckt die Thee-
taſſe, die ſie eben zum Munde führen wollte,
auf die Unterſchale zurück und ſchlug die
Hände zuſammen.

„Aber Theachen, Herzenskind, was reden
Sie denn da? Elmershort iſt doch Jhre
künftige, baldige Heimat!“

„Ja, gewiß,“ ſtotterte Thea verwirrt, „ach,
liebſte Frau von Wege, mißverſtehen Sie

Vater und Tante, beide ein paar alte Leute,
die am liebſten für ſich leben und nicht viel
von Zerſtreuung wiſſen wollen. Und ſehen
Sie, ich bin noch ſo jung und faſſe das
Leben ganz, ganz anders auf nicht ſo, wie
es in Elmershort dahinfließt, ſo ſo
entſetzlich einförmig, ſo geiſttötend proſaiſch!“

„Liebe Thea,“ ſagte Frau von Wege freund-
lich, aber ſehr ernſt, „in der alltäglichen Proſa
liegt oft das am ſicherſten begründete Glück
des menſchlichen Lebens.“

„Mama fand es wunderſchön in Elmers-
hort,“ bemerkte Thea kleinlaut mit geſenktem
Blick, als fürchte ſie, daß Frau von Weges
kluge, klare Augen in ihrer Seele leſen könnten.

„Jhre Mutter iſt eine ſehr verſtändige Frau.“
„Jawohl,“ giebt Thea zu, „Mama iſt immer

für das Praktiſche. Praktiſch ſind ja alle in
Elmershort, und ich

„Bin eine kleine Jdealiſtin,“ ergänzte Frau
von Wege, als Thea ſtockte. „Liebes Kind,
das giebt ſich mit der Zeit. Nun aber,
trinken Sie hübſch gemütlich Jhren Thee, und
dann werden Sie wohl Jhr Reiſekleid ablegen,
um nachher Tante Eugenie zu beſuchen. Sie
iſt wieder recht leidend; ich bin einige Male
bei ihr geweſen. Neulich traf ich dort mit
einem jungen Rechtsanwalt zuſammen, einem
Herrn von Hartung. Jhre Tante hatte in
irgend einer geſchäftlichen Sache ſeinen Rat
gewünſcht. Als die Rede zufällig auf Sie
kam, Theachen, ſagte er, daß er Sie kürzlich
in W. kennen gelernt habe.“ (Fortſ. folgt.)
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mit ſeinen Ausführungen. Die Verſammlung
ſtand überwiegend auf Bebels Seite und in
der Reſolution, die angenommen wurde, hieß
es mit nicht mißzuverſtehender Deutlichkeit:
„Jnsbeſondere proteſtiert die Konfereuz ent
ſchieden dagegen, daß dem Genoſſen Bebel
die Spalten unſeres Zentralorgans verſchloſſen
worden ſind.“ Der weitere Verlauf der
Verſammlung hat keinen Anſpruch auf das
Jntereſſe weiterer Kreiſe. Die endgültige
Auseinanderſetzung über dieſen Punkt wird
uns alſo erſt der Parteitag bringen, und es
beſtehen wohl nur wenig Zweifel, daß Bebel
die Maſſe dort auf ſeiner Seite haben wird.
Keinesfalls aber, und mögen dort die
Meinungen noch ſo hart aufeinanderplatzen,
darf man die Bedeutung dieſer Streitigkeiten
in der ſozialdemokratiſchen Partei überſchätzen.
Schließlich ſind ſie alleſamt einig in dem
Kampfe gegen die bürgerlichen Parteien, wie
das der Vorſitzende in der Konferenz, Kotzke,
gleich zu Beginn der Verhandlungen aus-
führte: „Wenn auch die Anſichten noch ſo
ſehr aufeinanderplatzen ſollten, ſo ſind wir
doch einig im Kampfe gegen die Bourgeoiſie
und die herrſchenden Gewalten.“

Die Gährung im ſerbiſchen
Offizierkorps.

Der Aufruf der Offiziere, der bei den Ver
hafteten vorgefunden wurde, lautet nach der
„N. Fr. Pr.“ folgendermaßen

„An das ſerbiſche Offizierkorps! Wie
Euch bekannt iſt, ſind am frühen Morgen
des 29. Mai alten Stils die Offiziere (hier
folgen Namen der 68 Verſchworenen), mit
den Generalen Atanazkowitſch und Dijuknic
und den Oberſten Damjan Popowitſch und
Alexander Maſchin an der Spitze, mit allen
Abzeichen beeideter Offiziere geſchmückt, das
der Offiziersuniform entgegengebrachte Ver-
trauen eines Teiles der Truppen der Belgrader
Garniſon mißbrauchend, mit Gewalt in das
königliche Palais eingedrungen, haben auf
barbariſche Art das regierende Königspaar
ermordet und deſſen gräßlich verſtümmelte
Leichen auf noch ruchloſere Art zum Fenſter
hinausgeworfen. Nicht zufrieden mit dieſem
gemeinen Meuchelmorde haben ſich einige von
ihnen auch anderer Morde und vor allem
einer verachtungswürdigen Plünderung ſchul-
dig gemacht. Wären genannte Offiziere auf
dem Standpunkte einer idealen Heiligkeit
des Soldateneides und der unendlich emp-
findlichen Ehre des Waffenrockes geſtanden,
ſo hätten ſie ſchon bei der Verſchwörung und
vor der Ausführung ihres verruchten Ver-
brechens ſämtliche Offiziersabzeichen nieder
legen ſollen. Wenn ſie aber dies bis dahin
unterlaſſen haben, ſo hätten ſowohl die
Intereſſen und das Anſehen des Landes
als auch die Rückſicht auf den neuen
König, die Armee und unſer Offizierkorps
es ihnen zur gebieteriſchen Pflicht auf-
erlegt, es gleich nachher zu tun. Die ge-
nannten Offiziere ſind dieſer heiligen Pflicht
nicht nachgekommen, ſondern haben im Gezen-
teil in ihrem frechen Auftreten in eklatanteſter
Weiſe alle Anzeichen des Eigennutzes und
der Habſucht zur Schau getragen. Dies war
insbeſondere bei der Ernennung der Adju-
tanten und der Ordonnanzoffiziere des Königs
und zuletzt bei der Beſtellung des neuen
Hofmarſchalls der Fall. Das erſte Mal
drangen ſie in die Staatsdruckerei ein, zer-
riſſen den vom König unterſchriebenen Ukas
und zerſtreuten den fertigen Duckſatz. Jm
zweiten Falle konfiszierten ſie die Nummer
des Amtsblattes, das die Ernennung des
Hofmarſchalls enthielt und ließen eigen mächtig
eine neue Nummer ohne dieſe Ernennung
drucken. Dadurch haben ſie die größte
Korruption im Heere und Anarchie und
Janitſcharentum im Staate eingebürgert.
Nach all' dem ſind wir, Kameraden, vor
Gott und der Geſchichte dem Vaterlande,
dem König, der Armee, unſerem Volke, wie
auch den Offizierkorps ſämtlicher Kulturſtaaten
der Welt ſchuldig, auf das allerenergiſchſte zu
fordern, daß die genannten Offiziere ſofort
aus unſeren Reihen ausgeſtoßen und ihnen
der Waffenrock, dieſes geheiligte Symbol des
ſkrupulös ehrenhaften und disziplinierten Ge-
meinweſens aller Armeen der Welt, unver-
züglich abgenommen werde.

Erſt dann, wenn wir unſer Ziel erreicht
haben, wird uns das Glück zu teil werden,
daß die Schranke, die alle Offizierkorps der
ziviliſierten Welt gegen uns errichtet haben,
aufgehoben wird, erſt dann wird das er-
ſchütterte Anſehen Serbiens, der Krone und
der geſetzlichen Machthaber wtederhergeſtellt
Und der gefährliche Präzedenzfall militäriſcher
Pronunziamentos aus der Welt geſchafft.

Jm Namen des Vaterlandes, im Namen
unſerer Ehre und unſerer Liebe zur Freiheit
und Unabhängigkeit Serbiens beſchwören wir

Euch: Vereinigen wir uns ohne Unterſchied
des Ranges und fordern wir, ſo vereint, ent
ſchloſſen und unentwegt: „Herunter den
Waffenrock! Sie oder wir!

(Die Meldung, daß die in Niſch verhafteten
Offiziere wieder in Freiheit geſetzt worden
ſeien, wird von dem gleichen Blatte als un
richtig bezeichnet.)

Wie der „Berl. L. A.“ aus Belgrad meldet,
dauern die Verhaftungen von Ofſizieren fort.
Bei einer Anzahl wurden Hausſuchungen vor-
genommen. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge
ſollen den Verhaftungen in Niſch Streitig-
keiten zwiſchen den Offizieren beider Gruppen
in einem öffentlichen Lokal vorangegangen
ſein, wobei die Offiziere ſogar den Säbel ge-
zogen haben ſollen. Wie ſich die „Berl.
Morgenpoſt“ berichten läßt, ſoll das Kom-
plott der Offiziere von Niſch ſich direkt gegen
den König Peter gerichtet haben. Dies wird
aber ängſtlich geheim gehalten. Der König
erhalte täglich Drohbriefe, worin er aufge-
fordert wird, die blutige Krone wieder abzu
legen, die ihm feige Meuchelmörder auf das
Haupt geſetzt haben. Die Zuſtände in der
Armee ſollen unhaltbar ſein. Die Königs-
mörder und ihre Geſinnungsgenoſſen ſollen
übereingekommen ſein, nur ſolche Offiziere
zum Avancement zuzulaſſen, die ſich verpflich-
teten, die Königsmörder als die Retter Ser-
biens anzuerkennen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer war heute früh im
Manövergelände bei Roßbach, Jhre Maj.
die Kaiſerin reiſte abends um 6 Uhr von
Merſeburg nach dem Neuen Palais.

Die „Kreuzzeitung“ erfährt, der Miniſter
des Jnnern habe die Landräte, bezw. Ober-
bürgermeiſter erſucht, ohne Verzug die Vor-
bereitungen zu den Neuwahlen der Abge-
ordneten anzuordnen und dafür zu ſorgen,
daß die Abgrenzung der Urwahlbezirke und
die Auslegung der Liſten überall ſo zeitig
erfolge, daß die Wahlmännerwahlen in der
zweiten Woche des November ſtattfinden
können. Die Wahltermine werden erſt ſpäter
feſtgeſetzt.

ſchaden in der Provinz Schleſien
beträgt nach der „Schleſ. Ztg.“ mehr als 20
Millionen Mark. Es ſind
land wirtſchaftlich genutzter Fläche überſchwemmt
geweſen. Für die Wohnungs- Inſtandſetzung
ſind weit über 100000 Mark aus Staats-
mitteln ausgegeben worden. Es wird an-
genommen, die Herbſtbeſtellung könne den
Leiſtungsunfähigen mit einer Aufwendung
von 300 000 bis 400 000 Mark ermöglicht
werden. Dieſes Geld iſt bereits angewieſen.
Für Durchbringung von Menſchen und Vieh
durch den Winter und bis zur nächſten Ernte
werden Millionen erforderlich ſein. Grötzere
Summen baren Geldes ſollen den Notleiden-
den am 1. Oktober gegeben werden, um die
Zahlung fälliger Hypothekenzinſen zu er-
möglichen.

Zu dem befreienden Kaiſerworte
in Merſeburg bemerkt die „Magdb. Ztg.
Katholiſch iſt Trumph! Dieſer vor wenigen
Jahren ausgeſprochene Jubelruf hat immer mehr
an Berechtigung gewonnen, und jeder Proteſt
im evangeliſchen Volke gegen die Anmaßungen
des Jeſuitismus wird als eine Beleidigung
der katholiſchen Kirche angeſehen. Nicht das
evangeliſche Bewußtſein, ſondern der „Romhaß“
ſoll der Beweggrund ſein, daß der Proteſtan-
tismus gegen die Uebergriffe von der anderen
Seite energiſch Front macht und das An-
denken des Reformators vor niedrigen Ver-
unglimpfungen, die ſogar in „wiſſenſchaftlichen“
Werken ihren Platz finden, zu ſchützen ſucht.
Unter dieſen Umſtänden kann man es
unſerem Kaiſer nicht hoch genug anrechnen,
daß er geſtern in Merſeburg ein köſtliches
Bekenntnis für die Reformation abgelegt hat,
indem er in ſeinem Trinkſpruche auf das
nahe Wittenberg hinwies, wo der größte
deutſche Mann für die ganze Welt die größte
befreiende Tat getan und die Schläge ſeines
Hammers aufweckend über die deutſchen
Gefilde ſchallen ließ. Das ſind herrliche
Worte, die jedes evangeliſche Herz höher
ſchlagen laſſen, nmſomehr, als ſie aus dem
Munde des Reichsoberhauptes in feierlicher
Stunde gefallen ſind. Wir danken es un
ſerem Kaiſer, wenn er den Reformator als
den größten deutſchen Mann feierte und
ſein Werk als die größte befreiende Tat für
die ganze Welt bezeichnete, und wir freuen
uns insbeſondere, daß dieſe herrlichen Worte
auf dem geſchichtlich ſo reichen Boden unſerer
Provinz Sachſen in die Welt hinausgeſprochen
ſind, wo der ſchlichte Mönch von Wittenberg
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das religiöſe Gewiſſen der Nation wieder
geweckt hat.

Kiel, 8. Sept. Prinz Heinrich von
Preußen iſt heute nachmittag an Bord des
Linienſchiffes „Kaiſer Friedrich III.“ mit den
übrigen Schiffen des erſten Geſchwaders im

hieſigen Hafen eingelaufen.
Mainz, 8. Sept. Gemäß den Beſchlüſſen

des Preußiſchen Landtages vom Juni 1902
zu den auf die Bekämpfung des Alko-
holismus gerichteten Anträgen des Abge-
ordneten Grafen Douglas wurden zwiſchen der
Kommiſſion und den preußiſchen Miniſterien
und Vertretern des Reichsjuſtizamts und des
Reichsamts des Jnnern Vorſchläge auf Ab-
änderung der Gewerbeordnung vereinbart, die
nunmehr ſeitens der Königlichen Preußiſchen
Regierung in Form einer Novelle zur
Gewerbeordnung der Reichsleitung vor-
gelegt wurde. Die in Mainz erſcheinende
„Deutſche Weinzeitung“ iſt in der Lage, den
ſeither von der Regierung noch nicht ver-
öffentlichten Entwurf der Beſtimmungen nebſt
Begründung zu publizieren, der eine Reihe
wichtiger und intereſſanter Beſtimmungen, z.
B. die obligatoriſche Bedürfnisfrage für Wirt
ſchaften, fakultative Vorſchriften zur Förde-
rung alkoholfreier Getränke, Ausſchluß veib-
licher Bedienung, Verbot des Borgens, ſchär-
fere Strafbeſtimmungen eventuell Verluſt der
Konzeſſion enthält. Jm einzelnen wird u. g.
beſtimmt: Die Landesregierungen ſind befugt,
zu beſtimmen, daß den Schankwirten durch
die Konzeſſionsbehörden auferlegt werden kann,
beſtimmte kalte Speiſen und beſtimmte nicht
geiſtige Getränke zur Verabfolgung an die
Gäſte bereit zu halten. Ferner ſind die
Landesregierungen befugt, zu beſtimmen, daß
die Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirt-
ſchaften unter Bedingungen erteilt werden kann,
welche die Annahme weiblichen Arbeits und
Hülfsperſonals beſchränkt oder ausſchließt.
Schankwirte dürfen den Gäſten Getränke, von
Notfällen abgeſehen, zum Genuß auf der
Stelle nicht auf Borg verabreichen. Forder-
ungen für Getränke, welche den vorſtehenden
Vorſchriften zuwider verabfolgt worden ſind,
können weder eingeklagt noch in ſonſtiger
Weiſe geltend gemacht werden. Wer
vorſätzlich ohne die vorſchriftsmäßige
Genehmigung zum Betriebe der Gaſtwirtſchaft,

Der geſamte Ueberſchwemmungs der Schankwirtſchaft oder des Kleinhandels
mit Branntwein oder Spirituoſen dieſe
unternommen oder ſortgeſeht hat, wird
mit Strafen von 50--1000 Mark oder mit
Haft oder Gefängnis bis zu drei Monaten
beſtraft. Der Verluſt der Konzeſſion zum
Betrieb der Gaſtwirtſchaft 2c. kann auch dann
eintreten, wenn der Vertreter ohne Vorwiſſen
von der Uebertretung des Stellvertreters bei
der unter den Verhältniſſen möglichen eigenen
Beaufſichtigung des Betriebs oder bei Aus
wahl oder der Beaufſichtigung der Vertretung
es an der erforderlichen Sorgfalt hat fehlen
laſſen. Aus der Begründung iſt zu entnehmen:
Der Schwerpunkt der im Kampfe gegen den
Alkoholismus zu ergreifenden Maßnahmen
liegt unſeres Erachtens auf dem Gebiete
der Gewerbeordnung, insbeſondere wird durch
eine ſtrengere Handhabung des Konzeſſions-
weſens und eine Verſchärfung der Vorſchriften
über den Bedürfnisnachweis für eine Er-
ſchwerung der Gelegenheit zum Alkoholgenuß
Sorge getragen werden müſſen. Auch wird
in Frage kommen, ob nicht eine Verſchärfung
der Vorſchriften über die Beſtrafung von hier-
her gehörigen Uebertretungen im Wieder
holungsfalle für angezeigt zu erachten ſein
wird.

Türkei.
Konſtantinopel, 8. Sept. Am 6. d. M.

haben in Beirut Mohammedaner in großer
Zahl ohne bisher bekannten Anlaß Angriffe
auf das Chriſtenviertel Mezrag gemacht, zehn
Chriſten, darunter einen Amerikaner, ge
tötet und zehn ſchwer verwundet. Jn der
Stadt herrſcht Panik.

Amerika.
Syrakuſa (New-York), 7. Sept. Die

Polizei verhaftete am nachmittag in ſeiner
Wohnung einen vor 12 Jahren aus Deutſch
land einge wanderten Mann, namens Miller,
welcher von einer Frau beſchuldigt wurde,
die Drohung ausgeſtoßen zu haben, daß er
den Präſidenten Rooſerelt bei dem ihm
zu Ehren veranſtalteten Umzuge der Arbeiter
erſchießen wolle. Miller wurde eine
Stunde, bevor der Präſident auf dem Platz
ankam, von wo er die Parade der Brief-
träger abnehmen wollte, verhaftet. Bei dieſer
Parade ſollte angeblich der Schuß fallen.

Kaiſermanöver 1903.
Nachdruck verboten! VIlIlI.

Halle, 8. Sept.
A. N. K. Bei der großen Ausdehnung

der Manöver, bei denen die Schauplätze der

ſich gleichzeitig abſpielenden Vorgänge oft 10
bis 20 Kilometer weit auseinanderliegen, iſt
es natürlich unmöglich, alles zu ſehen und
ſich von den Ereigniſſen eines Tages ein
mehr als allgemeines Bild zu machen. Da
hilft denn die amtliche Darſtellung in will-
kommener Weiſe nach, die am Morgen bei
der Abfahrt des Sonderzuges den Manöver-
gäſten von den Ereigniſſen des vergangenen
Tages eingehändigt zu werden pflegt. Sie
deckt ſich im großen und ganzen mit unſeren
geſtern mitgeteilten Beobachtungen, ergänzt
dieſe aber in einigen Punkten, giebt vor allen
Dingen auch Auskunft über die weiteren Be
wegungen am Nachmittag und Abend und
erklärt die neue Lage, die ja keineswegs
immer ein Ergebnis der geſtrigen Vorgänge
zu ſein braucht, ſondern oft ganz weſentlich
durch neue Annahmen abgeändert wird. Sie
möge alſo hier zunächſt im Wortlaut folgen

„Rot. Von 8 Uhr vormittags an gingen
die ſchwachen Abteilungen an der Saale vor
den Spitzen des auf 4 Diviſionen geſchätzten
Feindes zurück, welcher alsbald über die
ſtehengelaſſenen Brücken bei Kriechau und
Weißenfels die Saale überſchritt, während
ihm bei Wölkau und Dürrenberg der Brücken-
bau Aufenthalt bereitete.

Von 9 Uhr vormittags an ging das 4.
Aemeekorps mit 3 Jnf.-Brigaden gegen
Weißenfels Kriechau vor, warf den bei
Weißenfels übergegangenen Feind zurück,
wurde aber von Ueberlegenheit weſtlich
Kriechau überflügelt. Da in Kürze ein Ein-
greifen des bei Wölkau und Dürrenberg über
gehenden Feindes zu erwarten war, ging
das 4. Armeekorps auf Branderoda- Mücheln
zurück, in rechter Flanke gedeckt durch ein
Kav.-Korps unter Führung Sr.
Majeſtät des Kaiſers (Kav.-Div. A.
und die über Freyburg 10 Uhr vormittags
eingetroffene Kav.-Div. B.). Am abend ging
die Nachricht ein, daß die Hauptarmee den
Widerſtand an der Saale morgen fortſetzen
würde. Das heute nur wenig im Gefecht ge-
weſene 11. Armeekorps, 4. Armeekorps und
Kav.-Korps unter Führung des komm.
Generals des 11. Armeekorps, ſolle den ober-
halb Merſeburg über die Saale gegangenen
Feind zurückwerfen.

Bla u. Blau ging nach vorzüglichen
Marſchleiſtungen zwiſchen 8,30 und 10 Uhr
vormittags über die Saale.

12. Armeekorps wies einen vom Feind
gemachten Vorſtoß durch Umfaſſung des feind-
lichen linken Flügels ab.

Blau verfolgte den auf Mücheln-Brande-
roda abziehenden Gegner bis weſtlich Poſendorf.

Am Abend ging die Nachricht ein, daß die
Hauptarmee mit dem linken Flügel bei Halle
den heutigen Angriff auf die Saale morgen
fortſetzen würde; 12. und 19. Armeekorps
ſollen nach weiterem Zurückwerfen des Gegners
den Angriff der Hauptarmee durch Flanken-
und Rückenwirkung unterſtützen.“

Das Bemerkenswerteſte in dieſer Darſtellung
iſt, daß die Kavalleriebrigade B heute nicht
mehr auf der Seite von Blau kämpft in
der Annahme heißt es, ſie ſei „wegen ſtarker
Verluſte am 8. September nicht verfügbar“
ſondern daß ſie zu Rot übergegangen iſt,
um mit deſſen Kapvalleriediviſion A ein
Kavallerie-Korps zu bilden, deſſen
Befehl der Kaiſer übernahm, nachdem er die
Nacht in der Nähe von Goſeck, einige Kilo
meter öſtlich Weißenfels an der Saale, in
ſeinem Jeruſalemzelt übernachtet hatte. Dieſes
Kavallerie Korps, das aus acht Kavallerie-
Regimentern, vier reitenden Batterien und
zwei Maſchinengewehr Abteilungen beſtand,
bildete den Mittelpunkt des Jntereſſes am
heutigen Tage, der ganz und gar in dem
Zeichen der Erinnerungen an die Schlacht bei
Roßbach ſtand. Faſt an derſelben Stelle, wie
am 5. November 1757, in der Talmulde
zwiſchen Reichardtswerben und Nahlendorf,
fand heute die große Attacke ſtatt, nur daß
der Kaiſer ſie von Weſten nach Oſten ritt,
während General Seydlitz ſie von der ent-
gegengeſetzten Richtung, vom Pölzenberge
her ausführte.

Doch laſſen wir die mannigfachen Ereig-
niſſe ſich entwickeln und kennzeichnen wir zu
nächſt die Stellungen, aus denen heraus die
einzelnen Truppenteile ihre Bewegungen heute
früh begannen. Am rechten Flügel von Rot
ſtand das Kavallerie-Korps mit der Diviſion
B bei Eulau, etwas nördlich von Naumburg,
mit der Diviſion A bei Dobichau, einige
Kilometer weiter nördlich. Dann, immer nach
Norden anſchließend, das IV. Korps mit der
8. Divifion bei Branderoda, mit der 7. bei
Mücheln und das XI. Korps, das nunmehr
alſo in Wirklichkeit auf dem Felde erſchienen
iſt, in größerem Abſtande etwa 10 bis 15
Kilometer weiter nördlich bei Lauchſtädt, und
zwar mit der 22. Diviſion am äußerſten
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Ganzen eine Ausdehnung von etwa 30 Kilo-
meter hatte. Blau dagegen ſtand auf kaum
14 Kilometer zuſammengezogen an beiden
Ufern der Saale, und zwar mit der 40. Divi
ſion auf dem rechten Flügel bei Dürrenberg-
Keuſchberg, mit der 24. Div. bei Corbetha,
mit der 23. Div. bei Poſendorf-Schkortleben
und mit der 32. Div. auf der linken Flanke
bei Tagewerben Weißenfels.

Aus dieſen Steklungen heraus beabſichtigte
nun Rot heute früh mit der 8. Div. von
Branderoda auf Storkau (etwos nordweſtlich
Weißenfels), mit der 7. Div. von Krumpa auf
den PölzenBerg (nahe heim Roßbacher Denk-
mal), mit der 38. Div. von Biſchdorf über
Frankleben (an der Bahn MerſeburgMücheln),
mit der 22. Div. von Knapendorf auf den
Gard-Hügel (etwa 5 Kilometer ſüdlich Mer-
ſeburg), mit dem Kav.Korps auf Tagewerben
(5 Kilometer nördlich Weißenfels) zu mar-
ſchieren. Der Führer von Blau dagegen be-
abſichtigte mit dem 12. Korps, die Vorpoſten
um 8 Uhr überſchreitend, weſtlich der Straße
Weißenfels Roßbach gegen die Schortauer
Hügel (ein Höhenzug etwa 5 Kilometer ſüd-
öſtlich Mücheln) vorzugehen und das 19.
Korps bei Lunſtädt und auf dem Janus-
hügel bereitzuſtellen.

Um 5.40 Uhr fuhren wir mit dem Sonder-
zuge nach der Station Frankleben und von
dort im Wagen zunächſt nach dem Roßbacher
Denkmal, wo bereits Prinz Albrecht, der
heute das Oberſchiedsrichteramt führte, Auf-
ſtellung genommen hatte und wo auch die
Manöverleitung und das Generalkommando
des 19. (2. ſächſ.) Korps bereits ſtanden. Der
Himmel war heute bedeckt, aber die Luft
ziemlich klar, ſo daß die beiden Lichtſignal-
ſtationen, die hier in eifriger Tätigkeit waren,
vortrefflich ausgenutzt werden konnten und
daß man von dem ziemlich hohen, frei-
ſtehenden Hügel aus die Entwickelung vor-
trefflich beobachten konnte. Man ſah, wie
weit oben im Norden das 11. Korps bei
Frankleben heranmarſchierte, wie die 7. Diviſion
auf den Schortauer Höhen drüben im Weſten
erſchien und wie ringsumher auch die Sachſen
vorgingen. Die 40. Diviſion ſelbſt beſetzte
den Janushügel und rings um das Denk-
mal ſah man die 133 er Schützengräben aus-
heben. Es war bald klar, daß es drunten
im Grunde weſtlich und nordweſtlich bald zu
einem großen Zuſammenſtoß kommen müſſe,
und es währte nicht lange, ſo leitete eine
gewaltige Kanonade das Gefecht ein. Drüben
von den Schortauer Höhen feuerte die 7. Div.
aus einer langen Artillerieſtellung. Die 24.
(2. ſächſ.) Div. antwortete von einem Hünen-
gräberhügel an der Kreuzung der Landſtraßen
Lunſtädt- Braunsdorf und Denkmal-Leiha aus,
wo unter einer weithin ſichtbaren, verwitterten
Eiche der König von Sachſen hielt. Auch
im Südweſten auf den Höhen zwiſchen Pett-
ſtädt und Ahnsdorf fuhr ſächſiſche Artillerie
auf, wahrſcheinlich von der 32. Diviſion, die
ſpäter den erſten Anprall der vordringenden
Reitermaſſen über ſich ergehen laſſen mußte.
Ueberall gingen nun die Sachſen vor, die
24. Div. über den Hünengräberhügel auf
Bedra, wo ſie mit der von den nahen
Schortauer Hügeln zum Angriff vorgehenden
7. Diviſion zuſammenſtieß, die 23. Diviſion
auf Roßbach und Pettſtädt und die 32. Div.,
die mit Erfolg gegen die 8. Div. im Gefecht
geweſen war, gegen Luftſchiff, einen Punkt
zn der Nähe von Pettſtädt.
Inzwiſchen war gegen 7 Uhr die Kaiſerin
in grauem Kleide mit ſchwarzem mit Roſen
garnierten Hut, mit der Gräfin Brockdorff
in vierſpännigem Wagen ſitzend, auf dem
Manöbverfelde erſchienen. Sie begab ſich vom
Janushügel zunächſt nach den Hünengräbern,
wo der König von Sachſen ſie begrüßte,
und fuhr dann weiter zu einer Mühle in der
Nähe von Reichardtswerben. Hierhin diri-
gierten auch wir nun unſeren Wagen und
hatten uns nicht in der Annahme geirrt, daß
wir von dieſem Punkte aus die beſte Ueber-
ſicht über das zu erwartende Hauptereignis
des Tages über den Angriff des Kavallerie-
Korps, haben würden. Es wäßhrte nicht lange,
ſo wurden oben auf der weſtlich gegenüber
liegenden Höhe dieerſten Kavallerie- Abteilungen
ſichtbar. Der Kaiſer hatte das Korps bei
Höhe von 202, nordöſtlich Markröhlitz, ver
ſammelt, die Diviſionen hintereinander. Dann
hatte ſich die Div. B. neben die voran reitende
Div. A. geſetzt. Nur die beiden Küraſſier-
Regimenter 1 und 7 waren im zweiten
Treffen verblieben. So brach das Korps
plötzlich hinter dem Berge zwiſchen Pettſtädt
und Ahnsdorf vor. Ein Teil ritt zunächſt
die hier aufgeſtellte ſächſiſche Artillerie nieder,
die noch im letzten Augenblicke die Geſchütze
gewendet und die anſtürmenden Reitermaſſen
beſchoſſen hatte. Das Gros dagegen ſchwenkte
öſtlich Pettſtädt nach Norden ab und richtete
die Hauptattacke gegen die Jnfanterie der bei
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Roßbach ſtehenden 23. Diviſion, um ſchließlich
auch noch eine zweite Artillerieſtellung in der
Richtung auf Leiha zu ſtürmen. Es war
ein großartiger Anblick, als die ungeheuren
Reitermaſſen ſich den breiten Hügel her-
abſtürzten, voran die Breslauer Leib-Küraſ-
ſiere, an deren Spitze man die Stan-
darte des Kaiſers flattern ſah, der auch

Uniform dieſes Regiments trug, da-
hinter die Züllichauer Ulanen, die 4. Dra-
goner, die geſtern die ungewöhnliche Marſch
leiſtung von 50 Kilometer gemacht hatten
und heute doch ſo friſch darauflos ritten, die
ſächſiſchen Karabiniers uſw., bis ſchließlich
alles in einer rieſigen, die ganze Talmulde
ausfüllenden Staubwolke verſchwand. Dazu
feuerten von der Höhe herab die reitenden
Batterien und die Maſchinengewehre, bis
plötzlich, um 101 Uhr, kurz nachdem die
ſächſiſchen Gardereiter, die als Diviſions-
kavallerie bei Blau verblieben waren, verſucht
hatten, ſich den wieder im Sammeln begriffenen
Regimentern des Kav.-Korps entgegenzuwerfen,
das Signal „Das ganze Halt“ am Ballon
der Manöverleitung erſchien. Die Kav.-Div.
B. rückte nun gleich über Roßbach nach
Süden ab, während die Kav.-Div. A. bei
Leiha verblieb, wo auch der Kaiſer und die
Kaiſerin, ſowie ſpäter auch der König von
Sachſen längere Zeit verweilten. Es ſcheint
alſo, daß das Kav.-Korps bereits wieder
aufgelöſt worden iſt und morgen nicht mehr
als vorhanden angenommen werden wird.
Durch das Eingreifen des Kav.-Korps waren
die Erfolge der Sachſen gegen die 8. Diviſion
zu nichte gemacht. Der Uebermacht weichend,
zogen die Truppen von Blau ſich hinter die
Saale zurück, das 12. Korps über Leißling,
das 19. Korps über Weißenfels R. S.

Leipzig, 8. Sept. Aus Anlaß der
Kaiſermanöver in dieſem Jahre iſt eine Ein-
richtung getroffen worden, die insbeſondere
bei der großen Trockenheit in den letzten
Tagen bereits ſich als von recht wohltätiger
Wirkung erwieſen hat. Vom General-
kommando des XIX. Armeekorps war an
die Verwaltung der Stadt Leipzig das An
ſuchen gerichtet worden, zum Zwecke der Ver-
ſorgung der beteiligten Truppenkörper mit
friſchem Trinkwaſſer gegen entſprechende Ver-
gütung eine Anzahl Gefährte zur Verfügung
zu ſtellen. Daraufhin hat das Tiefbauamt
einen Fuhrpark von 12 zweiſpännigen Waſſer-
wagen zuſammengeſtellt, von denen 6 der
Proviantkolonne in Leutzſch, 6 der Proviant-
kolonne in Schkeuditz zugeführt wurden.

Kokales.
Merſeburg, 9. September.

Se. Maj. der Kaiſer iſt Heute mittag
um 2 Uhr mittelſt Sonderzugs aus dem
Manövergelände, wo der Monarch biwakiert
hatte, hierher zurückgekehrt. Wir können
unſeren Leſern die freudige Mitteilung machen,
daß der Kaiſer aller Vorausſicht nach noch
bis nächſten Sonnabend mittag in Merſeburg
verbleibt. Das darf die Merſeburger mit
Freude und Stolz erfüllen.

Jhre Maj. die Kaiſerin iſt geſtern
abend um 6 Uhr vom hieſigen Bahnhof nach
dem Neuen Palais bei Potsdam abgereiſt.
Die Rückkehr aus dem Manövergelände war
ſchon vor 4 Uhr nachmittags, der urſprüng-
lich feſtgeſetzten Zeit, erfolgt. Prinz Eitel
Friedrich begleitete die Kaiſerin zum
Bahnhof, welche von dem zahlreich erſchie-
nenen Publikum lebhaft begrüßt wurde.

Zu dem Zivilempfang im Kgl. Schloſſe
am vorigen Donnerſtag waren, wie wir nach
träglich erfahren, folgende Herren befohlen:
Graf Wartensleben, Landeshauptmann
Bartels, Eiſenbahn- Präſident Seydel,
Berghauptmann Dr. Fürſt Generalkom-
miſſions- Präſident Paſchke, Oberlandes-
gerichts- Präſident Hagen, Ober-Poſtdireltor
Holfeld, Landgerichts- Präſident Dr. von
Schmidt, Ober-Präſidialrat Davidſon,
Oberſtaatsanwalt von Pritt witz und
Gaffron, Oberregierungsräte Czirn von
Terpitz, von Borſtell, von Wolff,
Verwaltungsgerichtsdirektor Klingholz,
Oberforſtmeiſter Kühn, Erſten Staatsan-
walt Hacker, Landrat Graf d'Haußon-
ville und Superintendent Bithorn. Die
Vorſtellung der Herren bei Seiner Majeſtät
dem Kaiſer übernahm der Herr Oberpräſident
Dr. von Boetticher, die Vorſtellung bei
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin der Regierungs-
präſident Freiherr von der Recke. Am
Abend desſelben Tages wurden die genannten
Herren ſämtlich zur kaiſerlichen Tafel gezogen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Sept. Eine intereſſante

Szene ſpielte ſich am Kaiſerſonntag in der

Ulrichſtraße ab. Sitzen da mehrere Damen
in einem ausgeräumten Schaufenſter und
warten der Dinge, die da kommen ſollen.
Das vor dem Fenſter angeſammelte Publikum
ſchieu anfangs keine Notiz von ihnen zu
nehmen, bis plötzlich einer der ſpalierbildenden
Herren ſeiner Umgebung etwas zuruft.
Alles dreht ſich um nnd fängt an zu lachen.
Die Damen können ſich zunächſt nicht erklären,
wodurch ſie den Herren Veranlaſſung zur
Heiterkeit gegeben und ſehen ſich gegenſeitig
verſchämt an. Da bemerken ſie eine hängen
gebliebene Papptafel mit der Aufſchrift: „Be
deutend herabgeſetzte Preiſe.“ Nun war des
Rätſels Löſung da. Die Tafel herunterreißen
und verbergen war das Werk eines Augen-
blicks.

Bitterfeld, 7. September. Am 6. Sep-
tember um 9 Uhr vormittags wurde auf
hieſigem Bahnhofe der Maurer Karl Schrö-
ter, zuletzt wohnhaft in Zaaſch bei Brehna,
vom einfahrenden Perſonenzuge 204 über-
fahren und ſofort getötet. Schröter iſt ur-
ſprünglich auf dem neben dem Bahnhofe füh-
renden Wege Serbitz- Brehna gegangen und
hat anſcheinend mit dem Zuge 9 Uhr 25 Min.
vormittags nach Halle fahren wollen. Um
dieſen aber noch zu erreichen, hat er ſeinen
Weg über die Gleiſe genommen, wobei er
von dem inzwiſchen einfahrenden Zuge 204
erfaßt wurde. Die wiederholten Achtungs-
ſignale der Lokomotive hatte Schröter nicht
beachtet.

Bitterfeld, 6. September. Zu der Er-
mordung des Gemeindevorſtehers Beut-
mann in Zſchieſewitz, worüber wir
bereits berichteten, iſt vor einigen Tagen der
Arbeiter Heerwald aus dem anhaltiſchen
Dorfe Kakau verhaftet und in das Ge-
fängnis zu Deſſau abgeliefert worden.

Aken, 7. Sept. Durch eigene Unvor-
ſichtigkeit hat ſich der 10jährige Sohn des
Landwirts Knopf in Lödderitz ums
Leben gebracht. Er war beim Einfahren be-
ſchäftigt, als er während des Fahrens aus
der Schoßkelle herausſprang und im Geſtränge
hängen blieb. Dadurch geriet er vor die
Räder des Wagens. Das eine Rad ging
ihm über den Leib und das andere zerſchmetterte
ihm den Unterkiefer. Der Bedauernswerte
hat noch drei Stunden gelebt. Dann trat
der Tod ein.

Nordhauſen, 5. Septbr. Folgen der
Kaiſerparade ſpürte man nach der „Nordh.
Ztg.“ geſtern auf dem hieſigen Bahnhofe.
Gegen abend paſſierte eine kleine Abteilung
Huſaren unſere Station, die 30 bei der
Parade lahm gerittene Pferde in ihre
Garniſon zurück zu transportieren hatten.
Man geht gewiß nicht fehl, wenn man der
außerordentlichen Hitze am Paradetage zum
großen Teile die Schuld an den Unfällen
beimißt.

Jlmenau, 8. Sept. Jn dem Dorfe
Pennewitz brach geſtern vachmittag Feuer
aus. 44 Wohnhäuſer und ebenſoviel
Stallungen und Scheunen ſind niedergebrannt.
Menſchen ſind nicht umgekommen, dagegen
ſehr viel Vieh.

Teuchern, 7. Sept. Allem Anſcheine
nach ſoll im hieſigen und Meuſelwitzer Braun
kohlengebiete wieder einmal eine Arbeiter-
bewegung ins Leben geſetzt werden. An ver-
ſchiedenen Orten werden in den nächſten
Tagen öffentliche Verſammlungen abgehalten,
in welchen der Redakteur und Reichstagsab-
geordnete Otto Hue aus Bochum über das
Thema ſprechen wird: „Die Lage der Braun-
kohlenbergleute in Mitteldeutſchland und der
deutſche Bergarbeiterverband“ und wobei
„flammender Proteſt“ gegen die Mißwirtſchaft
im hieſigen Braunkohlenreviere eingelegt
werden ſoll. Jn erſter Linie wird über
das niedrige Gedinge geklagt, nach dem
bei zehnſtündiger Arbeit täglich kaum
3,50 bis 4 M. verdient werden, und
außerdem ſollen verſchiedene Uebelſtände
dringende Abhilfe heiſchen. Schlechte
Wetterverhältniſſe bei mangelhaften Wetter-
zirkulationen, ungenügende Einrichtungen zum
Waſchen und Baden nach der Arbeit und
noch manches andere ſoll einer Beſſerung be
dürfen. Daß verſchiedene von einzelnen
Gruben getroffene, die Geſundheit fördernde
Anlagen von den Arbeitern grundſätzlich nicht
benutzt werden, wurde nicht erwähnt.

Vermiſchtes.
Koburg, 7. September. Das Spielen mit Schuß-

waffen hat im weimariſchen Orte Vachdorf die
Familie eines Landwirts in tiefe Betrübnis verſetzt.
Als die Eltern auf dem Felde mit Erntearbeiten
beſchäftigt waren, nahmen die in der Wohnung
zurückgebliebenen Kinder ein Teſching von der Wand
und ſpielten damit. Der größere Bruder legte im
Scherze auf ſeinen kleineren Bruder an, zielte und
ſchoß ihn mitten durchs Herz. Jn Oberlauter
ſpielte das 2, jährige Söhnchen des Zimmermanns
Reuß geſtern abend mit anderen Kindern verſtecken.

h

Dabei ſprang der Kleine hinter den geheizten Ofen,
deſſen Tür dabei aufgeriſſen wurde. Die heraus-
ſchlagenden Flammen erfaßten die Kleider des Kindes.
Dasſelbe erlitt ſchwere Brandwunden, denen es
heute mittag erlag.

Hamburg, 7. September. Jn dem Vororte
Eppendorf wurde eine dreißigjährige Frau, die
ſehr verwahrloſt ausſah und betrunken war, ange-
halten und als Landſtreicherin zur Polizeiwache ge-
bracht. Zum Erſtaunen der Beamten erwies ſich
die Angabe der Feſtgenommenen, daß ſie eine Frau
Doktor N. und die Ehegattin des ehemaligen Bürger-
meiſters einer oſtpreußiſchen Stadt ſei, als wahr.
Bürgermeiſter Dr. N. hat gegenwärtig eine Gefäng-
nisſtrafe abzubüßen und ſeine Frau, die ohne Sub-
ſiſtenzmittel und anſcheinend auch ohne hülfreiche
Freunde war, iſt dem größten Elend preisgegeben.
Kummer und Not haben ſie dem Laſter des Trunks
in die Arme getrieben, und als obdachloſe Umher-
treiberin iſt die Frau ſchließlich der Polizei in die
Hände gefallen.

Jlmenau, 8. September. Jn dem ſchwarzburg-
ſondershäuſiſchen Dorfe Pennewitz bei Gehren
brach geſtern nachmittag gegen 2 Uhr in einem
Schuppen des Landwirts Otto Nordhaus Feuer
aus, das bei dem herrſchenden Sturme beſonders
ſchnell um ſich griff und im Verlauf einer Stunde
30 Wohnhäuſer in Brand ſetzte Die Feuerwehren
der umliegenden Ortſchaften waren raſch zur Stelle.
Als 8 Uhr abends das Feuer auf ſeinen Herd be-
ſchränkt war, ergab ſich, daß 44 Wohnhäuſer und
ebenſo viele Stallungen und Scheunen durch die
Feuersbrunſt zerſtört waren. Menſchenleben ſind
nicht zu beklagen. Vier Schweine, eine Kuh und
viel Federvieh kamen in den Flammen um. Das
Mobiliar konnte nur teilweiſe gerettet werden. 60
Familien ſind obdachlos geworden. Die Obdachloſen
ſind zum Teil in der Kirche und Schule untergebracht.
Das Feuer ſoll durch mit Streichhölzern ſpielende
Kinder verurſacht worden ſein.

Kleines Feuilleton.
Zu dem verbrecheriſchen Anſchlag

auf den Frankfurt-Berliner D-Zug,
über den wir berichtet haben, wird weiter
mitgeteilt, daß die Königl. Eiſenbahndirektion
auf die Ermittelung der Täter eine Be-
lohnung von 300 Mk. ausgeſetzt hat. Die
Unterſuchung hat die Vermutung beſtätigt,
daß mehrere Perſonen die Hände im Spiel
gehabt haben. Der Bahnwärter Kaiſer hatte
kurz vor Paſſieren des D-Zuges, welcher
80 Kilometer in der Stunde fährt, ein ver-
dächtiges Geräuſch auf der Strecke gehört.
Sofort eilte er nach der Stelle, nnd dort
ſah er vier bis fünf Männer eiligſt fort-
ſpringen.

Hoch klingt das Lied vom braven
Manu. Aus Detmold wird berichtet:
Die Schüler aus Leopoldshöhe hatten am
Sedantage einen Ausflug nach dem Siekkruge
unternommen, und einige von ihnen nahmen
in der Werre ein Bad. Hierbei gerieten
die Zwillingsbrüder Diedrich aus Tannen-
krug in einen Strudel. Rektor Kordes, der
kurz vor der Ernennung zum Prediger ſtand,
ſprang ſofort in das Waſſer und konnte den
einen Schüler retten. Bei dem Verſuch, auch
den zweiten Schüler dem Tode zu entreißen,
wurde er vom Herzſchlage ereilt, und er ſowohl
wie auch der Schüler konnten nur als Leichen
geborgen werdeu.

Es giebt doch noch etwas Neues
unter der Sonne. Jm Müller-Herfurth-
Theater in Frankfurt a. M. kann jeder, der
eine Eintrittskarte gelöſt hat, beliebig viel
Bier, Frankfurter Bürgerbrüu, ohne beſondere
Bezahlung trinken. Eintrittspreis: 1,20 Mk.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Königsberg, 8. Sept. Der „Königsb.
Hartungſchen Ztg.“ zufolge ſind auf dem
Manövergelände Tollach 32 Mann, meiſtens
vom Regiment König Friedrich Wilhelm I.,
ſchwer erkrankt. Drei Soldaten ſind im
hieſigen Spital geſtorben.

Hannover, 8. Sept. Ein großer
Silberdiebſtahl wurde geſtern im
Offizierskaſino des Königs ulanen-
regiments ausgeführt. Die Diebe er-
brachen einen großen Silberſchrank und ent
wendeten für zirka 2000 Mark Silbergegen-
ſtände, darunter mehrere wertvolle Prunk-
ſtücke. Der größte Teil der geſtohlenen Gegen-
ſtände entſtammt dem alten Silberkaſten des
vormaligen 6. Hannoverſchen Jnfanterieregi-
ments. Von den Dieben fehlt jede Spur.
Alle ſchweren und größeren Gegenſtände,
Tafelaufſätze, Jardinieren uſw. ſowie die Ge-
ſchenke des Kaiſers an das Offizierkorps
ſeines Regiments haben die Diebe nicht mit
genommen, da ihnen der Transport wahr-
ſcheinlich Schwierigkeiten bereitete. Eine ge-
naue Liſte der geſtohlenen Gegenſtände konnte
noch nicht aufgeſtellt werden, da ſich die
Königsulanen zurzeit im Manöver beſinden.
Vom ganzen Regiment war für alle drei
Kaſernen nur ein Kommando von 50 Mann
in Hannover zurückgelaſſen worden. Die
Manmnſchaſten, welche in der Nacht des Ein-
bruchs auf Wache waren haben nicht be-
merkt, daß Zivilperſonen des Kaſino betraten.

Auch jetzt hat man noch keinen Anhalt zur
Ermittelung der Schuldigen.
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